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Wenig Wachstum – na und?
»Wachstum ist kein Allheilmittel mehr, das derzeitige 
Wirtschaftsmodell kann die drängenden Probleme nicht 
lösen.«
G. Maxton

Der neue Bericht an den Club of Rome präsentiert einen Maßnahmenkatalog für Reformen in 
Politik und Wirtschaft: für den Umbau der sozialen Sicherungssysteme, für menschenwürdige 
Arbeitsplätze – maßgeschneidert für Industrieländer mit minimalen Wachstumsraten.
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Mit wenig Wachstum soziale Ungleichheit, Arbeitslosigkeit und 
Klimawandel bekämpfen
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Ermunterung zur Einmischung
Eppler: »Mir verschafft das bisschen Wirtschaftswachstum 
überhaupt keine schlafl osen Nächte.« Paech: »Mir schon!«
  

Erhard Eppler und Niko Paech sind langjährige Vorkämpfer einer ökologischen Wende und 
zentrale Vordenker ihrer jeweiligen Generation. In diesem Gesprächsband streiten sie leiden-
schaftlich über Wachstum, die Energiewende, genügsame Lebensstile und Wege aus den 
globalen Krisen.

Erhard Eppler, Niko Paech

Was Sie da vorhaben, wäre ja eine Revolution…
Ein Streitgespräch über Wachstum, Politik und eine Ethik des Genug
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schaft, Forschung und Kunst Baden-Würt-
temberg (MWK) finanziert.

Projektaufbau
Die Ergebnisse desBürgerForums Nachhal -
tige Oststadt (ITAS 2015) – ein sechswöchi-
ges Partizipationsverfahren mit Beteiligung
von über 300 Bürger(inne)n – bildeten den
inhaltlichen Ausgangspunkt für die trans-
disziplinären Aktivitäten.2 Diese bewegen
sich in den vier BereichenMobilitätsverhal -
ten und -beratung, Energiekonzept im Quar-
tier Oststadt, Soziale und stadträumliche As-
pekte sowie Nachhaltiger Konsum.

Die transdisziplinären Unterprojekte,
die „Nachhaltigkeitsexperimente“, werden
wissenschaftlich von einer umfassenden
Erhebung baulicher Daten des Quartiers
begleitet, auf Nachhaltigkeitsaspekte hin
analysiert und bewertet und dienen als An-
knüpfungspunkte an die im Reallabor lau -
fenden Lehraktivitäten. Alle Aktivitäten
sind in die Infrastruktur des Reallabors ein-
gebettet. Im Mittelpunkt steht hierbei das
Quartiersbüro: der Zukunftsraum für Nach -
haltigkeit und Wissenschaft. Er ist das trans-
disziplinäre Herz des Projekts, fungiert als
Forschungslabor und -büro, als Ort der Ko-
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ie wir unser Leben in Städten organi -
sieren, entscheidet maßgeblich über

das Gelingen nachhaltiger Entwicklung.
Vor diesem Hintergrund betreibt das Karls-
ruher Institut für Technologie (KIT), auf-
bauend auf dem Quartier Zukunft – Labor
Stadt1, das Reallabor131: KIT findet Stadt,
um Wissenschaft, Innovation und Entwick-
lung von städtischem Leben in einem trans-
disziplinären Prozess gemeinsam mit der
Bürgerschaft und anderen lokalen Akteu-
ren voranzubringen (siehe WBGU 2011).
Als theoretisch-konzeptionelle Grundlage
für alle im Reallabor stattfindenden Nach-
haltigkeitsaktivitäten dient dabei das von
der Helmholtz-Gemeinschaft unter Feder -
führung des Instituts für Technikfolgen -

ab schätzung und Systemanalyse (ITAS)
entwickelte Integrative Konzept Nachhalti-
ger Entwicklung (Kopfmüller et al. 2001).

Gemeinsames Anliegen der Akteure im
Reallabor131 ist es, im co-design Impulse für
eine nachhaltige Entwicklung des Projekt-
gebiets Karlsruhe-Oststadt – ein kompakt -
urbanes und nutzungsgemischtes Stadt-
quartier – zu setzen und zu verstetigen. Zu -
dem soll das angrenzende KIT selbst von
den Impulsen profitieren.Wissenschaftli -
che Ziele sind Generierung, Bereitstel lung
und Prüfung entsprechenden System-, Ziel-
und Handlungswissens für eine Transfor-
mation bestehender Städte und Quartiere
in Richtung Nachhaltigkeit. Des Weiteren
sollen auch theoretisch-konzeptionelle Bei-
träge zu transdisziplinärer Forschung und
vor allem zur Reallaborforschung entste-
hen. Praxis-, Forschungs- und explizit auch
Bildungsziele stellen das Zieldreieck des
Reallabors131 dar. Dabei knüpft das Real-
laborverständnis der beteiligten Wissen-
schaftler(innen) am aktuellen Forschungs-
 diskurs (zum Beispiel Wagner und Grun-
wald 2015, Schneidewind 2014, MWK 2013,
Bernert et al. 2016, in diesem Heft) in Ver-
bindung mit eigenen Praxiserfahrungen
innerhalb des Projekts an.

Das Reallabor 131 ist institutionell am
KIT-Zentrum Mensch und Technik verortet
und wird vom Ministerium für Wissen-

Das Konzept „Reallabor“
schärfen
Ein Zwischenruf des Reallabor 131: 
KIT findet Stadt

Gemeinsam mit der Bürgerschaft gestaltet das Reallabor 131:
KIT findet Stadt das Leben in der Karlsruher Oststadt nach -
haltiger. Das Team will auch den neuen Forschungsansatz Real-
labor voranbringen und hat aus den ersten Ergebnissen essen -
zielle Kriterien für die Etablierung von Reallaboren entwickelt. 

Honing the “Real-world Laboratories” Concept. Intermediate Results of Reallabor 131: KIT findet Stadt
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1 Projektdetails unter www.quartierzukunft.de.
2 Projektbeschreibung unter www.itas.kit.edu/

projekte_paro15_qzrealab.php.

Oliver Parodi, Marius Albiez, Richard Beecroft, Sarah Meyer-Soylu,
Alexandra Quint, Andreas Seebacher, Helena Trenks, Colette Waitz
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operation sowie als Treffpunkt und Veran -
staltungsraum – insbesondere  für nieder-
schwellige Partizipationsformate. Dort wer-
den auch Beratungen zu Energiefragen im
Gebäudebereich und Alltagsmobilität an-
geboten.

Zwischenergebnisse
Die bisherigen Erfahrungen aus dem Re-
allabor131 zeigen, dass in der Reallabor for -
schung neben intentionalen häufig auch
nichtintentionale Erkenntnisse gewonnen
werden und sehr wertvoll sein können. So
wurde etwa während der Renovierung und

Einrichtung des Zukunftsraums deutlich,
dass trotz vorhandenem Know-how, ange -
messenen finanziellen Mitteln und der Be-
reitschaft, einer Kultur der Nachhaltigkeit
gerecht zu werden, nachhaltige Transfor-
mationen selbst auf kleinem Raum schwie-
rig umzusetzen sind. Dies liegt zum einen
am Anspruch, mit der bestehenden (Bau-)
Substanz zu arbeiten, zum anderen an der
mangelhaften Verfügbarkeit von nachhal-
tigen Gebrauchs- und Einrichtungsgegen-
ständen auf dem freien Markt oder hinder-
lichen Rechtsvorschriften. Es sind auch die -
se kleinräumigen Nachhaltigkeitsaktivitä-
ten und deren Widerstände, die den Reiz
von Reallaborforschung ausmachen und
geeignet sind, alltagstaugliches Transfor-
mationswissen zu generieren.

Außerdem trägt die Einbettung von Bil-
dungsaktivtäten in den Reallaborbetrieb be-
reits Früchte: So wurde gemeinsam mit
dem vom Reallabor in der Oststadt etab -
lierten ReparaturCafé Karlsruhe und der Karls-
ruher Schule der Nachhaltigkeit3 im Winter -
semester 2015/2016 ein ergebnisreiches
transdisziplinäres Projektseminar durch-
geführt. Die Integration von Studierenden
ist für Reallabore in vielerlei Hinsicht in -
teressant: Projektseminare stellen eine ak -
tivierende Methode des forschenden Ler-
nens in einem transdisziplinären Setting
dar, ermöglichen die Integration von For-

schung und Lehre und tragen Transdiszi-
plinarität in die universitäre Lehre hinein.
Zudem wirken Studierende als Multiplika -
tor(inn)en für Nachhaltigkeitsaktivitäten
und sorgen für eine lebendige Beziehung
zwischen Universität und Quartier. Ein
weiteres Beispiel für eine erfolgreiche In-
tegration von Lehre im Reallabor ist das
Forschungskolloquium Reallabore: Experi -
mentierraum Stadt (WS 2015/16), das zur
wissenschaftlichen Diskussion über Real -
labore sowie zur Vernetzung der in Baden-
Württemberg geförderten Reallabore bei-
trug (Beecroft und Parodi im Erscheinen).

In Auseinandersetzung mit den (wis-
senschafts)theoretischen und konzeptio-
nellen Debatten um den Reallabor-Begriff
sowie aus der empirischen Beschäftigung
mit dem Reallabor131 heraus schlagen wir
folgende Schärfung des Konzepts „Re al -
labor“ vor. Jedes Reallabor soll fünf kons -
tituierende Kriterien umfassen; erst wenn
alle Kriterien erfüllt sind, sollte von einem
„Real labor“ gesprochen werden. 
1. Normativität: Reallabore sind klar ori -

entiert am Leitbild nachhaltiger Ent-
wicklung.

2. Transdisziplinarität: Reallabore arbeiten
transdisziplinär. Sie koppeln Wissen-
schaft und Gesellschaft (Praxisakteure)
direkt und kooperativ.

3. Transformativität: Reallabore betreiben
transformative Forschung, sind hybri-
de Unternehmungen und zielen auf
wissenschaftliche Erkenntnis wie auch
auf gesellschaftlichen Wandel.

4. Zivilgesellschaftliche Orientierung: Re-
allabore beziehen die Bürgerschaft und/
oder Zivilgesellschaft als Partner und
Entscheider von Beginn an mit ein.

5. Forschungseinrichtung: Reallabore sind
langfristig angelegte Forschungsein -
rich tungen und dienen Realexperimen -
ten als rahmengebende transdisziplinä-
re Infrastruktur. Zeithorizont: etwa 15
bis 50 Jahre.

Auch die Unterscheidung von „Reallabor“
und „Realexperiment“ („Nachhaltigkeits-
experiment“) sollte schärfer getroffen wer-
den. „Reallabor“ bezeichnet eine langfris-
tige, transdisziplinäre Forschungsinfra -
struktur, eine Forschungseinrichtung, die
– analog zu einem ingenieur- oder natur-
wissenschaftlichen Laboratorium – einen
zweckdienlichen Rahmen, den Laborraum,
für die Durchführung von Nachhaltigkeits-
experimenten bereitstellt. Eine ausführli-
che Erläuterung und Begründung findet
sich im Schwerpunkt Reallabore als Orte der
Nachhaltigkeitsforschung und Transformation

der Zeitschrift Technikfolgenabschätzung –
Theorie und Praxis (TATuP) (Beecroft und
Parodi im Erscheinen).
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Es sind kleinräumige Nachhaltigkeitsaktivitäten und deren Widerstände, die den Reiz
von Reallaborforschung ausmachen und Transformationswissen entstehen lassen. 
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